
Egon Spiegel
Friede und Gerechtigkeıit 1Im ökumenischen Horiıizont
euec Herausforderungen dıe Religionspädagogik
Bericht vVom

Deutsch-italienischen Religionspädagogen/-innentreffen
Im Kontext der vielfältigen europäischen Einıgungsprozesse kommt den se1it
1975 durchgeführten Symposiıen deutscher und ıtalıenıscher Religionspädago-
gen/-ınnen eiıne zunehmend grenzüberschreitende edeutung Was N-
wärtig Wirklichkeit wird — das institutionelle und gesellschaftlıche usammen-
rücken einzelner europäischer Staaten ist auf religionspädagogischer och-
schulebene eiıne bereıts se1it Jahrzehnten geübte Praxıs (vgl auch das ebenfalls
regelmäßıg stattfindende deutsch-französische Religionspädagogen/-ınnen-
reifen Passend ZU ubılaum der Inıtiative autete das diesjährıge Veran-
staltungsthema: Friede und Gerechtigkeit Im ökumenischen Horizont als eine
Neue Herausforderung dıe Religionspädagogik Tagungsort der abwech-
seIN In talıen und Deutschland stattfindenden Treiffen Wäal diesmal das
Kloster der Sales1aner iın Benediktbeuern Wıe immer WarTr der Kreılis der

insgesamt 3() Teilnehmer/-innen parıtätisch besetzt. Die ökumenische Dımen-
s1on der Friedensthematik arbeıteten in Plenumsvorträgen Prof. Dr (2798)
auer (Vechta) und Prof. Dr. Dr. Richard CcCAhiuter legen heraus, eıinen

sozialphilosophischen bzw theologischen Zugang ZUr Aufgabe der TIE-
denserziehung eröffnete Prof. Dr Armıido 1ZZl (Fiesole), religionspädagog1-
sche Konsequenzen Zg Prof. Dr Arlo Nannı om
Die Friedenschancen des Konziliaren Prozesses
Die mıt dem Konzılıaren Prozeß verbundene offnung und die in ihm ZU

Ausdruck kommende ynamık, seine Chancen und se1ıne Grenzen 1mM 1INDIIC
auf eiıne Friedensbewegung, die unweigerlich mıt ökumenischen Fragestellun-
SCH und Prozessen verbunden ist, ema des Vortrages Von Sauer
Von Vancouver nach Graz Die Geschichte des konziliaren Prozesses für
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöpfung In seiner resümileren-
den Einschätzung beklagt Sauer die in (Jraz (1997) eutlic. gewordene Juft
zwischen den Delegierten des Konziliaren Prozesses einerseıits und der die
eigentliche Arbeit VOT leistenden Basıs andererseits. Daneben stellt der

Vortragende kritisch heraus, der Prozeß vornehmlıc! eine 1Im TrTunde
westeuropäische Angelegenheit geblieben sel, obgleic (1983/84) usdrück-
ich das ema Gerechtigkeit neben dem des Friedens mıt 1C auf dıe
Sıtuationen In den Ländern Afrıkas, Asıens und Lateinamerıikas aufgenommen
worden WAaTr Posıitiv verzeichnet E den KEinfluß der 1m Konziliaren Prozeß
betonten ökologıschen Fragestellungen auf das Themenspektrum der christlı-
chen Sozlallehre in den einzelnen Kirchen ‚„‚Schmerzlich, WE nicht Sal als
skandalös ist nach Sauer dıe Verweigerung der eucharıistischen Gastfreund-
SC auf der ersammlung 1n (jraz (1997) empfunden worden, zumal dıie
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verschiedenen Treffen dort VO  —; einer beachtenswerten spirıtuellen Dıiımension
eprägt gEWESCH selen.
ndem Sauer dıe Geschichte des SOg Konzıilıaren Prozesses evue passıeren
Jäßt, arbeıtet T seine besonderen Akzentsetzungen und Problemfelder heraus.
FEın 16 In die Vorgeschichte des Konzilıaren Prozesses ze1igt, sıch In
ıhm die bereıts 938 Von Dietrich onhoeffer und 939 VOIN Max 0OSe Metzger
vorgetragenen Appelle 1mM 1NDIIC. auf die Durchführung e1INESs Öökumenischen
Friedenskonzıils verdıichten und sich die VOoN der Vollversammlung des
in Vancouver 1983 und VON Carl Friedrich VON Weizsäcker auf dem Evange-
ıschen Kırchentag In Düsseldorf 985 ausgehenden Inıtiativen niıederschla-
SCH en zahlreichen Versammlungen und regionalen Treffen hat nıcht
zuletzt das Friedensgebet der Weltreligionen (1986) ZU  S Konzıiliaren Prozeß
beigetragen. ährend der konzılıare Prozeß mıt der Europäischen Versamm-

lung in ase 9089 einen ökumenischen und spiriıtuellen öhepunkt erreicht,
gerat (1 be1 weıteren Zusammenkünften in 110108 (1990) und Canberra (1991)
In eiıne Urce Ernüchterung und Frustrationen geprägte Krise (ausbleibende
Konkretisierungen, ungeklärte Basisbeteijuligung, problematische /Zusammen-
arbeıt mıt der römisch-katholischen Kirche)
Die dem ema Versöhnung als einer abe Gottes Quelie des Lebens)
gew1dmete und VoNn 7 Delegierten und 10.000 nichtamtlıchen Teilnehmer/-
innen getragene Okumenische Versammlung in Graz 199 / Wal eprägt
UrC. einen großen Abstand zwıischen einer sich diplomatisc gebenden
Hierarchie und einer ‚„‚buntscheckigen‘‘ Basıs im 1NDIIC. auf Fragen der
Okumene. Vor em in der unterschiedlichen Wertschätzung di;  onıscher
bzw christozentrisch-/theozentrischer Ansätze wurden massıve Konflıikte 1mM
ökumenischen espräc mıt den orthodoxen Christen manıfest: nachdem
ange der Mensch 1Im ittelpu: der theologischen Reflexion gestanden habe,
ist esS aus orthodoxer IC der Zeıt, Gott en ine theologısche
Ausgangsüberlegung für die In diesem Zusammenhang VON Sauer geforderte
Ausweitung des ökumenischen Dıalogs auf die Orthodoxıe Onnte iın der Von

iıhm selbst getroffenen Feststellung vorliegen: ‚„Die 1m Konzilıaren Prozeß
Engagıierten Ssind sich bewußt, all unseTeIIl sozilalpolitischen und kolog1-
schen Engagement das Handeln Gottes vorausgeht. “ Gegenüber eiıner einsel1-
tigen Akzentsetzung der Diakonie In Theologie und Pastoral (wıe Ss1e Von

orthodoxer Seıite vorgeworfen WI sieht Sauer 1n der Verknüpfung VOIl

Forschung und Tre mıiıt der Liturgie eıne Chance, in der Religionspädagogik
auf einen Dıalog mıt der OdOxXı1e hinzuarbeıten.
Frieden MR Ökumenisches Lernen
Während Sauer Abei nıcht wenıgen Religionspädagogen dıe efahr sieht,

ihr 1C einselt1g auf den interrelig1ösen Dıialog fixiert sel, und ST davor
die Kontroversen zwıischen den einzelnen christlichen Kırchen

verdrängen und das ugenmer chnell auf die abrahamıiıtische Ökumene
oder auf die Ökumene der FEınen Welt und Menschheıit enken und
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el VETSECSSCH, das eiıne nıcht ohne das andere en sel, verwelst

chliuter In seinem Beıtrag Okumenisches Lernen pädagogische und
theologische Aspekte einer relig10nspädagogischen Konzeption auftf der
rundlage relıig10nssoz10logıscher nalysen und (welt-)gesellschaftlıcher Ent-
wicklungen auf die ‚„Notwendigkeıt des Wachsens eines erweıterten
ökumeniıschen Bewußtseins‘‘ und arbeıitet iındem G1 dıe Relig}onspädagogik
auf den 1mM Siınne eines Paradıgmenwechsels notwendigen ergang VO

konfessionellen ZU ökumeniıschen Zeıtalter hinorientiert Forderungen eines
kultur- und relig1ionenübergreiıfenden SOWIeEe relıgz1onenumTfassenden Bezie-
hungslernens Begriffen und Konzeptionen des „„ÖOkumenischen Lernens‘‘
heraus Das aDel zugrundegelegte Okumeneverständnis hebt nach Casalıs
auf dıe orge die Einheit der Welt abh und schreıbt den Kırchen dıe
uniıverselle Aufgabe Z sıch zentral für eıne die gesamte Menschheit betref-
ende Weltgestaltung einzusetzen. Die UrCc eın globales Bewußtsein und eiıne
unıversale Perspektive Okumene hebt als Inbegriff einer dynamı-
schen Beziehungswirklichkeit nıcht auf eine abstrakte 'Totalıtät CIM Welt,
Gesamt der Menschheıit, Welteinheitskirche), sondern, Raiser, auf dıe
gefährdeten usammenhänge und Bezıehungen ‚„„ZWIischen Kırchen WIE ZWI1-
schen Kulturen, zwıschen Menschen und menschlıchen Gesellschaften In iıhrer
unendliıchen 16 zwıschen der Menschenwelt und der chöpfung 1mM
ganzen‘ ab
Als eiıne Suchbewegung (vgl Lange) geht „„Okumenisches Lernen‘‘
ÖL) weıt über das bıs heute 1mM katholischen aum bestimmende, auf dıie
Wiederherstellung der Einheit der Kırche bezogene und streng kırchenamt-
16 orgaben gebundene ‚„„‚Okumene lernen‘“ hınaus und unterscheı1idet sıch
grundsätzlıch VON diesem. Das siıch den Konzeptionen des en!  i1cklungs-
polıtischen Lernens, den ökumeniıischen und soz1lalen Bewegungen
verdankende GB zielt nach Simpfendörfer auf ‚‚das Einleben 1n den
komplexen und widersprüchlichen Zusammenhang der Einen 1t“, auf dıe
Verantwortung der Christen Tür eın globales, dıe ‚„ ZaAaNZC bewohnte Ed“
umfassendes usammenleben der Menschen, WwIe 65 dıe entsprechende Ar-
beıitshilfe der EKD ‚„‚Ökumenisches Lernen Grundlagen und Impulse  o betont.
Im OL, geht 6S mehr als 1Ur die Einheıit VOIN Kırche dıe Einheit der
Menschheıit. Es geht Beziıehung schlechthin Beziehung zwıischen den
Menschen und Kulturen, Tradıtionen und Glaubensweisen, Relıgi1onen und
Lebensformen und damıt eın grenzüberschreıtendes, handlungsorıientier-
tes, sozlales, ganzheitlıches und verknüpfendes Lernen, Dıalog- und
Konfliıktfähigkeit, {oleranz und Sensı1ıbilıtät (vgl EKD-Arbeıtshılfe)
Seine theologische und ekklesiologisch-praktische Fundierung hat OL in der
nnahme der Heilsabsıcht Gottes und einem Verständnis Von Kırche als eıl
für die Welt Diıie mıt Konzziliarıtät, Kolnonla und Katholizıtät überschriebenen
Modelle kırchlichen Zusammenlebens sınd als funktional auf dıe Einheıt der
Welt bezogen sehen. aDel legt eıne entsprechende ökumenische erme-
neutik nahe, FEinheit nıcht als Einheitlichkeıit, sondern als Bezogenseıin VO
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Unterschıiedenen in Gemeinschaft, als Gemeininschaft VOIN e1Den(ı Verschie-
denem, als 1e und Pluralıtät in der Einheit verstehen. Kırche ist hiıer
eiıne ‚„hermeneutische Gemeinschaft‘‘ und ihre Einheit 1m Siınne eiInes ‚„‚offenen
hermeneutischen Prozesses‘‘ verstehen, .der auf dıe Sammlung und
kohärente Verknüpfung der unterschiedlichen Gestaltwerdungen des Evange-
lıums ausgerichtet ist  c Raıiser) OL zielt damıt auft dıe Befähigung
Konzilhilarıtät als Weg, als ein Modell der innerkirchlichen SOWIeEe gesellschaft-
lıchen Konfliktbewältigung. Kırche egegnet hıer nıcht als ehrende, sondern
als Lerngemeinschaft 1m umfassenden ökumenischen Horizont Lernen mıt
und VON anderen SOWI1eEe für andere), als Sakrament der Eıinheıt, Zeichen und
Werkzeug für dıe Einheit der Menschheit.
Globalzıiele der verschiedenen, interdiszıplınär verankerten Konzeptionen
Okumenischen Lernens Sınd etwa das Erlernen des Welthorizontes KOoer-
renz) DZW die Befähigung unıversaler Solıdarıtäi Piepel) Im 1NDI1IC
darauf arbeıtet CcCnNiluter vier zentrale Grundprinzıpien des OL heraus. Erstens:
Das (jlobale 1Im Lokalen entdecken. DiIies begınnt mıiıt der ökumenischen
Wahrnehmung und sıch in einem verknüpfenden, dıe Bezıehungen
zwischen den eigenen und TrTemden Lebenswelten erkennenden Lernen fort
Zweitens: Lernen in Beziehungen. Hıer geht 6S den Vorrang des Lernens
in lebendigen Bezıehungen (anstelle VOIN Wiıssenslernen), die edeutung
VON Erfahrungslernen, partizıpatorischem, praktischem, befreiendem Lernen
(etwa im NSCHAIULU. a0Ol0 Freıre) Driıttens: Sıch selbst mıt den ugen der
anderen sehen. Anknüpfend dıie interkulturelle Pädagogık und interrel1g1Ö-
SCS Lernen wıird hier für eine ökumenisch-interkulturelle Hermeneutik und dıe
äahıgkeıt ZU Perspektivenwechsel als einer Grundqualıifikation des OL
votlert: für eiıne ultur der Anerkennung und des Sein-lassens des anderen
In seinem Andersseıin““ und damıt WCE VON einer Angleichungshermeneutik
hın einer Anerkennungshermeneutik der selbstverständlichen VoOor-
aussetzung, aDel weder die eigene Identität über Bord geworfen och
hinter dıe Masken überholter Traditionen geflüchtet wird Simpfendörfer).
erschıede  1ıt wırd hiler nıcht als Bedrohung, sondern als Bereicherung
rfahren und 1m Dıalog eine Chance ZUI Identitätsfindung gesehen. Viertens:
Lernen in Konflıkten und solıdarıscher PraxIıs. DıIies VOTaUSs, dem
Rısıko des Streıites nıiıcht ausgewichen und jJener Erkenntnis echnung
wird, NUur die Bereitscha und solidarischem Handeln ZUT

Überwindung der OnNnTIlıkte beizutragen VEIMAS.
OL ist damıt UTc einen umfassenden, den binnenkirchlichen und innerchrist-
lıchen Raum sprengenden ökumenischen ezugsrahmen epragt. | D ist auf
die Zukunft VON Kırche und Welt bezogen, auf eın Zusammenleben in einer
multı  rellen, postmodernen Gesellschaft Es zielt auf die Fähigkeıt ZUT

Pluralıtät, auf die Übernahme Von Verantwortung in okalen WIEe globalen
Räumen, auf die theologisc mıt dem ırken eines lebendigen, unverfügbaren
Gottes verbundene Wahrnehmung des anderen und remden und den Dıalog
mıt ıhm Als Unterrichtsprinzıip NIC -gegenstand) des Religionsunterrichts



el und Gerechtigkeit Im Ökumenıschen Horızont 53

verlangt OL eine didaktısche Elementarıisierung und eın dıe nterkul-
turellen und interrelig1ösen Herausforderungen annehmendes Kerncurricu-
lum FEın den Forderungen des OL orjentierter Religionsunterricht sucht
weniger eine Glaubbarmachung der Glaubbarkeit der prophetischen und
erlösenden Ofscha Jesu über dıe Vermittlung VoOoN Glaubensinhalten als
UrcC. dıe praktische Bewährung des Beıispiels Jesu Materı1al der
Tagesordnung dieser Welt
ögen emühungen 1Im ahmen der kleinen (innerchrıstliıchen) und der
großen (interrelig1ösen, -kulturellen) Okumene bisweıllen In einem pannungs-
verhältnıs stehen, in einer Hınsıcht teılen S1e eın gemeinsames Schicksal Ihre
ertretier eklagen 6S un1ısono. Sauer: ‚„‚Die Zahl der Religionspädagogen, die
sich im zwischenkirchlichen Dıalog engagleren, ist der and abzulesen,
s1e ist nıcht sehr groß CNiluter DEer Kreıis derer, die sıch dıe Entfaltung
einer didaktischen Theorie des ökumeniıischen Lernens bemühen, ist relatıv
klein. ““ Wiıe das Symposion selbst und die Dıskussionen der Vorträge zeigen
konnten, zieht das Engagement der weniıgen seine Kreıise. Unumkehrbare
Entwicklungen in Gesellscha und Kırche forclıeren auf ihre Weıise die
ökumenische Annäherung als einen wesentlichen Beıtrag ZU Frieden In der
Welt
Frieden UNCı Vergebung
ber den speziıfisch christlıchen Beıtrag einem gesellschaftlıch relevanten
Friedenshandeln sprach 1ZZl in seinem Vortrag Religiöse ahrung und
Friedenserziehung: philosophische und theologische Überlegungen. Im Zen-
Iru seiner Ausführungen stand die ese: sıch die Erneuerung sozlaler
Beziehungen der Vergebung erdankt In der Vergebung sıeht Rızzı das
Herzstück des authentisch bıblıschen eges einem Zusammenleben, das
dıe Bezeichnung Frieden verdient.
Seine Gedanken knüpfen orgänge die rmordung eines en
Juristischen Beamten UrC. dıe Roten rıganden in Rom 1980 Vier Jahre
nach der STaUSaMCN Tat aben Angehörige der rıgaden das VOonNn einem Sohn
des Juristen während dessen Begräbnisfeier 1im Namen der Famılıe gemachte
Angebot der Verzeihung aufgegriffen und sıch In einem TI1e den er
des Ermordeten gewandt, In dem s1e hre eue auf die 1mM Akt der Verzeihung

Ausdruck gekommene großzügiıge Menschlichkeit zurückführen
sich aDel 191088 wenıge nach eigenem Bekunden einer reliz1ösen rfahrung
explizıt geöffne: aben, unterstreicht nach Rızzı NUTL, eın christliches
Bewußtsein auch dann anerkannt werden kann, WE der mıt ıhm verbundene
Glaube 1m einzelnen nıcht eteılt wird. Am eispie der Terroristen und der
Angehörigen des Opfers ze1igt sıch, Verzeihung nicht der eue OlgL,
sondern dıe Ireiwilliıg gewährte Verzeihung ZUT Reue und damıt eiıner
Bewältigung der Vergangenheit 1im 1C der rlösung als Möglıchkeıit
persönlicher Veränderung und en führen kann
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DıIie Vergebung, legt das VO Rızzı herangezogene e1spie‘ nahe bricht
den Versuch 6IMn Gewalt dadurch thısch rechtfertigen sıch der Mensch
bestimmter Werte bemächtigt und sıch deren ultımatıven Hüter erklärt
em dıe der unıversalen1e und umfassenden Solıdarıtä: verpflichtete und

dıe Weltordnung eingebundene Vergebung das ‚„gewalttätige Herz  .6 ZU

„evangelıschen Herz  .6 umwandelt, realisiert SIC thısch dıie relig1öse Überzeu-
SUuNg VON der grenzenlosen 1e es Vergebung als Ausgangsort
posılıver menschlıcher Beziehungen 1ST amı rundlage existentiellen
Wiedergeburt Sıe 1SL das Evangelıum Evangelıum und als olches reıfbar

zeichenhaften Handeln Jesu der Praxıs SCINCI Tischgemeinschaften
nıcht zuletzt SC1INECIMN Kreuzestod der 95  marmung der Versöhnung
Friedenserziehung hat diese Zusammenhänge aufzuzeıgen em SIC auf diese
Weise den oge transparent werden äaßt der das relız1öse Moment mıt SC1INCI1

thisch poliıtischen Auswir.  ngen verbindet 1ST SIC mehr als 191088 e1NE Teild1-
IMENSION der relig1ösen Bıldung und Erziehung
Zum Frieden erziehen
Friedenserziehung 79 zweifellos den Grundvoraussetzungen des Friedens
und 1ST eshalb unverziıichtbar Ihr Hintergrund 1ST heute ZW ar einerseIlıts C1M

Jahrhundert des Schreckens und der Gewalt aber auch CIMn Jahrhundert der

Gewaltlosigkeıt pazıfistischer Strömungen und Friedensbewegungen Vor
diesen Grundann:  en beleuchtet Nannı sEeE1INEINN Vortrag Friedenserzlie-
hung au religionspädagogischeredıe Geschichte der Friedenserziehung,
ihre gegenwärtige Siıtuation, schließlich das Verhältnis VOon elıgıon und
Erziehung und dıe darın begründeten friedenspädagogischen Möglichkeiten ı
Katechese und Religionsunterricht
kın IC dıe Geschichte der Friedenserziehung diesem Jahrhundert legt
zahlreıiche Verknüpfungen und Akzentsetzungen frei ihre Anfänge Zusam-

ıhre Verbindung mıiıtmenhang mıiıt der ewegun: der ‚, NCUC Schule
Arbeıiten VOIN OVEe und Montessor1ı ihr ezug Menschenrechtsfragen nach
dem Zweıten Weltkrieg, Versuche ihrer wissenschaftlıchen Begründung UrCc
etiwa ouldınz und Galtung den 60er ahren ihre inhaltlıche i1inorjıente-
rung auf Gewaltlosigkeıit Hrec Eıinflüsse VON anza del Vasto Danielo OlIC1
1do apıtını Gene Sharp, sodann dıe ihr thematisch werdende Unterent-
wicklung vielen Teılen dieser Erde und ihr Interesse Fragen der
interkulturellen Begegnung, schhHeEeB3”l1iCc. den &er ahren Ansätze
Sschulıscher Realısıerungen
Ungeachtet der damıt skizzıerten lebendigen Vernetzung VON Friedensiragen
und -engagements muß allerdings ernüchternd festgestellt werden daß pard-
doxerwelse ‚„‚dıe Begründungen für den Frieden und dıe Gewaltlosigkeıt heute
vielleicht WEN1LSCI verständlıch sınd als I den 500er Jahren 1 1ma des Kalten
Krieges‘‘, ‚„„WII etzter eıt C1116 DECWISSC ungder Sehnsucht nach
Frieden und der Friedenserziehung erleben‘‘ und Jugendlichen und
Erwachsenen ‚„„Nnicht viel Begeisterung für die pazıfıstıschen und gewaltfreien
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Ideale‘“®, sondern ‚„‚vielmehr eine allgemeıner Müdigkeıt CF eın
erdaCcC oder eine Mißvergnügen) gegenüber polıtischer Tätıgkeıt (vor
em mıt em dealen Nspruc In Staat und Kırche"“ verzeichnen ist
TUN! dafür können in einem relatıven Wohlstand und Konsumısmus esehen
werden, In einem Mangel unmıiıttelbarer Betroffenheıt, In der en
kulturellen Entwicklung, 1m Vorrang subjektiver, partiıkularıstischer NSprü-
che VOI soz1lalen ufgaben, ein dementsprechendes Konkurrenz- und Ausgren-
zungsverhalten und nıcht zuletzt einer Ernüchterung 1mM el über die
Funktionstüchtigkeıt internationaler Urgane.
1C ohne dıe Bedeutungsambivalenz vVvon elıgıon und damıt das mıt elıg10n
verbundene en! leugnen, sıieht Nannı dıe Chance der elıg10n, dıe
Beziehung einem Transzendenten aufzuzeigen und In diesem J dıie
Beziehungen ZUr Natur und den Mıtmenschen DCU sehen und gestalten.
In diesem usammenhang unterstreıicht eT das humane Antlıtz der elıg10n,
hler eispie‘ ihrer kritisch-prophetischen Funktion für die Kultur der
Völker, und formulıert Von daher die orderung, einer Mentalıtät und

der Gewaltlosigkeıit erziıehen, 1m Sınne VOIl „educere: das
Posıtive herauszuziehen und VON ‚„educare“ reifen lassen, Wds keimhaft da
ist, wachsen lassen, W das>s kleın ist Damıt 1eg nahe, eiıne Erzıiehung ZUT

Bildung eiıner friedfertigen Persönlichker be1 der Stärkung der persönlıchen
1im 1NDIl1ıc auf Frieden ansetzt und el ‚„„voll ertrauen auf dıe

Anlagen, die jeder Mensch als ’wesensmäßige egabung' miıtbringt‘‘,
setizt Als rundlage des Einsatzes für das Gute sıeht Nannı den Glauben
das en und die Menschlıichkeıt, kurz den Gott des Lebens Von
er unterstutzt die eın Bündel VOoN Grundhaltungen, dıe 1mM klaren
Bewußtsein der eigenen Möglıichkeıten, dem Eıinsatz für Gewissensentsche1-
dungen, dem Dıialog, persönlıcher Verhaltensqualıitäten, der Wertschätzung
VoN Innerlichke1n WI1Ie der (1 für Beziehungen, Opfergeıst, Kooperatı-
onsfähigkeit sehen SINd.
Von der Katechese und dem Religionsunterricht erwartet Nannı, daß S1e mıt
dem Verweis auf Transzendenz reole wirken und auf eine
ökumeniıische Friedensethik hinarbeıten, auf Achtung der Verschiedenheıten,
auf Freiwilligenaktionen und Zivildiıenst zugunsten einer Friedenskultur us  z

Im NSCHIU: ohannes Paul IL., der 1990 in Neapel forderte, dıe
offnung „„organısiert‘‘ werden mUusse, verlangt Nannı, daß der Glaube
inkarniert und dıe 1e praktızıert werden mUsse, und sieht darın einen Weg,
Gottesbeziehung und Brüderlichkeıt miıteinander in Verbindung bringen
Von den Kırchen erwartet Gr dıe Verwirklichun der Menschenrechte in ıhrem
eigenen Handeln, dıie Ausbildung VoNn friedfertigen, gewaltfreien Beziehungen
untereinander, Dialogfähigkeıt und einen ökumenıschen Geist be1l den 1 OS
sungsversuchen unumgänglıcher Onilıkte War we1ıß auch Nannı, dıie
Parteinahme für aktıve Gewaltfreıiheıit den Gläubigen immer dısku-
tieren se1 Jenseıts er Meinungsverschiedenheıt muß seilner Ansıcht nach
aber anerkannt werden, Pazıfismus und Gewaltlosigkeıt eıne ‚„Utopie“
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darstellen, „dıe Verhaltensweıisen VOIN er menschlıcher und erziehlicher
Qualität beı FEinzelnen und be1l Gruppen be1l kiırchlichen und bürgerlichen
Gremien) freisetzt

Ergebnisse der Arbeıtskreise weite.  ührende Fragestellungen
ıne Themenstellung, WIC SIC dem Symposion vorgegeben Wäal kann iıhres
mfanges und ihrer Komplexıtät HUT eingeschränkt behandelt werden
Für spezielle Akzentsetzungen den Arbeıtsgruppen und Plenumsdıs  SS10-
1ICcH sorgten eshalb nıcht 1IUT dıe Referenten sondern auch dıie Teilnehmer/-
NN Uurc dıe Vorträge bereıits ZWCCI breıte ineinander verschlungene
Problemfelder abgesteckt das der Okumene und das der Friedenserziehung
Die darauf bezogenen Dıskussionen richteten sıch vornehmlıch aut egr1iffs-
ärungen gesellschaftliche kirchliche und theologische Voraussetzungen

VOT em Fragen der Realisierbarkeit Keıin Z weifel bestand darın daß
das ema notwendıig Kr und Herausforderung ANSCHOMMCN werden

Inhaltlıch drängten neben den Vorträgen zahlreiche Diskussionsbeiträge auf
konfessionelle und relıg1öse Auseinandersetzungen auf der Basıs Dıa-
10gs der dıe Notwendigkeıt JE CISCHCH Identität In diesem
Dıalog scheıint sıch die JUNSCIC Generation Vergleich 190008 der alteren
WEILaUSs unbeschwerter bewegen Es sınd aber nıcht 1Ur die Jugendlichen
die den tradıtionellen Okumenismusbegrıff VOoNn SCINCT interkonfessionellen
edeutung gelöst und auf C11C interrelig1öse Dımensıion hın erweıtetert aben
uch andere können wurde festgestellt den konfessionell eingeschränkten
Okumenismusbegriff nıcht mehr akzeptieren Daneben hebt dıe theologische
Reflexion indem S1IC siıch auf den relıg1ösen Pluralısmus bezieht darauf a

kirchliche Identität nıcht NUTr mıit der ene des ntra-Christlichen verbun-
den 1ST sondern ‚‚yökumenischen‘” ezug den großen Relıgionen
aufweilist Hınzu kommt dıe Wiederentdeckung der ystiker dıe
Weise das Geheimnis (jottes der Enge des onopols bestimmten
elıgıon entziehen und dadurch CIMn ökumenisches Verständnis der relıg1ösen
Beziıehung und der menschlichen Werte begünstigen. Ahnlıch könnte auch der
CcIc Gottes‘*-Ansatz wirken. egründe sich doch VON ıhm her C11C

dynamısche Konzeption VON Identität pluralistischen Rahmenbedingun-
gCH und ein Ekklesiologieverständnıs das VOoIN statıschen und fıxen trukturen
bsieht und dadurch Voraussetzungen für friedlichen und ffenen
Umgang mıiıt Andersdenkenden cschafft In diesem Zusammenhang 1st auch der
Wahrheitsbegriff NEeEU berdenken und sehen Gegensatz ZUT

Korrespondenztheorie dıie auf statıschen Größen eru! die Konsensustheorie
(vgl abermas e1NC adäquatere Ausgangsbasıs für dıie Begegnung mi1t
Fremden bietet. Da alle; dıie O1 Botschaft transportieren wollen, als C111C Art
„Überzeugungstäter“ charakterisıiert werden können und insofern Gemein-
samkeıten mıt den erwähnten Terroristen aufweıisen, sind kritische nfragen
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nıcht 1UT hinsıchtlich der beabsıchtigten ırkung, sondern auch und insbe-
sondere nach den Miıtteln tellen
Miıt welchen Schwierigkeıiten mıt welchen Chancen und Grenzen der Öökume-
nısche (interkonfessionelle) Dıalog VOT FEinzelnen rechnen muß wurde

den Beispielen Bosnıen (Identität vornehmlıch konfessionell bestimmt)
Ukraıine (praktisch eher möglıch als theologısch) Rumänıien (geschichtlic
edingte Ressentiments) und Indıen (Interesse espräc sowohl auf
katholischer als auch hinduistischer Seıte) eutlic über dıe Tellnehmer.
NCN des 5Sympos1io0ns aufgrund ihrer Erfahrungen VOT informierten Für
den bundesrepublıkanıschen aum gıilt Okumenisches Lernen bıslang
überwiıegend Raum der evangelıschen Kırchen entwickelt wurde und wiıird
Vergleichbaren Ansätzen katholischen Bereich steht die
Erklärung der Deutschen 1SCHNOTe ZUT Konfessionalıtät des Relıgionsunter-
richts Begrifflich untersche1ıidet sich ökumenisches Lernen VonNn

pluralıstischen adurch er auf Eıinheıit Dzıelt während dıe
1elNer 4C hat Gegensatz ‚„„interkulturellem“‘ und ‚„„interrelı1g1Ö-
SC Lernen stellt ‚‚ökumenisches Lernen stärker auf C1I1NC theologische
Begründung ab
Wiıie der kumenismusbegrıff kann auch der für die Friıedenserziehung
zentrale Begrıff der Vergebung nıcht 191088 SC1INECIN spezifisch christlichen Gehalt
nach sondern auch überkonfessionellen und überkıirchlichen Hor1-
ZONL verstanden werden Da SIC das gewalttätige Herz C1iM evangelısches
erwandeln und den Status qUO feindliıcher Beziıehungen erschüttern

1ST Vergebung C1inNn umstürzendes (revolutionäres) Ere1ign1s
sehen wenngleich keın unie  ares SO sind Sıtuationen denkbar die 6S

schwer machen Vergebung verlangen (Z Bereichen der Sexualıtäl
Wıll darüber hınaus Vergebung einzelnen Fall nıcht ZU1 Komplıizın des
Bösen werden darf SIC der ärung VoNn Ungerechtigkeıt und Verantwortlich-
keıt nıiıcht Wege stehen Vergebung kann WENISCI als Belohnung verstanden
werden iıch vergebe dır weiıl du 65 VON 11111 erbıittest) sondern als 1eDeNde
orge (ich blıete dır Vergebung we1l du viel WE  } 1S' dadurch kann
der Vergebung C111C radıkale Umkehrung des Prinzıps der Gewalt esehen
werden
Be1l der HC nach egen ZUT Realısıerung Von Gerechtigkeıt und Frieden
müßten die Relıgionen verstärkt das CISCNC Potential ihrer Iradıtiıon Kreatür-
iıchke1ın unıversale Geschwisterlichkeıit schöpferısch el
darf die konkrete Sıtuation VOT miıt en Aspekten der Aggression und
Gewalt nıcht iıdealıstisch AdUS den ugen verloren werden iıne Erzıehung
Friıeden und Gerechtigkeıit kann nicht auf der rundlage einmalıgen
Thematisierung erreicht werden S1IC 1St wesentlich epragtl VO

Erziehungsstil und der Persönlichker der Lehrenden Ferment Dauerte1g
des Friedenslernens sınd rfahrungen kleinen Gruppen fächerübergreıifen-
der Unterricht und C111C Urc mpathıe bestimmte Atmosphäre IC
verkennen 1St allerdings mıit den TIThemen des Konzılıaren Prozesses auch
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strukturelle Fragen verbunden siınd: daßß eiwa einem konsequenten Friedens-
handeln aggressive Strukturen entgegenstehen.
Dali} die In der Vergangenheıt relatıv statıschen und homogenen Größen
„Schüler..., ‚„‚ Theologie‘‘ und .„Relıgion" in der Moderne In einen Dynamısıe-
rungsprozeß eingetreten sınd, verhıindert ZWAaT einerseılts Fixierungen, rag
andererseıts aber auch dazu bel, dal} Verständigung und Handeln erschwert
werden. Für den Religionsunterricht ist eshalb riıngen eine Erweıterung
seliner Lernzıiele 1Ns Auge fassen. Diese hätte eıne Beteiligung den

Zukunftsaufgaben der .„einen.: Welt 1m Konzert der Weltreligionen erück-
siıchtigen. In der unterrichtliıchen PraxIis müßten verstärkt Primärerfahrungen
der Schüler/-innen in Famıilıe, Schule und ihrer Lebenswelt aufge-
griffen, außerdem nach Möglichkeiten esucht werden, nıcht L1UT VOTauUus-

gEgBaANZCNCH Erfahrungen anzuknüpfen, sondern auch NCUC, bısher vernachläs-
sıgte Erfahrungen machen (Stilleübungen, Konfliktlösungsmodelle, wech-

selseitige a In der PraxIıs wird Friedenspädagogik VOT em be1

gelingendem Friedenshandeln anzusetizen aben 3C zuletzt edurien dıe
Inıtiatıven und Dokumente des Konzıiıliaren Prozesses einer fundıerten arle-
ZSUuNg, der ganzZ konkreten, praktischen Vermittlung. el sınd theologische
Ansatze der Friedenspädagog 1 eutlic. machen DZW verstärkt herauszu-
arbeıten.


